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KOOPERATION
Kein Ding ohne
ING
In Zusammenarbeit mit der
Bayerischen Ingenieurekam-
mer-Bau stellt die Bayeri-
sche Staatszeitung auf einer
Sonderseite in regelmäßigen
Abständen spannende Pro-
jekte von Mitgliedern der
Ingenieurekammer-Bau vor.

terseitig angeordnete Bleche
zusätzlich ausgesteift. Bausei-
tig wurde der Gussasphaltein-
bau außerdem durch thermi-
sche Messungen begleitet und
überwacht.

Die neue Fuß- und Radweg-
brücke erfreut sich bei Anwoh-
nern wie Nutzern großer Be-
liebtheit. Sie hat in Presse und
Medien eine sehr positive Re-
sonanz erfahren. Fahrradfah-
rer schätzen insbesondere die
Dynamik des Radwegs und die
Übersichtlichkeit auf der Brü-
cke. Passanten in der Offen-
bachstraße loben die schöne
Silhouette des beim Bayeri-
schen Ingenieurpreis 2025 aus-
gezeichneten Bauwerks. Sie ist
zu einem Treffpunkt für die An-
wohner der neuen Quartiere in
Pasing geworden. Unmittelbar
vor der Brücke angeordnete
Sitzbänke laden zur nachbar-
schaftlichen Kommunikation
und zum Verweilen ein.

Zum Schutz der neuen Brü-
cke vor Vandalismus wurde auf
Anregung der Münchner Bau-
referentin, Jeanne-Marie Eh-
bauer, inzwischen auch ein
Graffiti-Projekt verwirklicht.
Auf der ursprünglich einfarbig
weißen Nordseite des südseiti-
gen Brückentragwerks hat der
bekannte Künstler Loomit zu-
sammen mit einer Gruppe von
20 Kindern und Jugendlichen
ein großes Wandbild gestaltet,
das ein farbintensives Natur-
motiv zeigt. Es stellt unter an-
derem zwei Bäume dar, die sich
in der Brückenmitte mit ihren
Kronen treffen. So ist die neue
Fuß- und Radwegbrücke über
die Offenbachstraße Nord
kurz nach ihrer Eröffnung zu
einem wichtigen Element mo-
dernen städtischen Lebens ge-
worden; ganz nach dem Leit-
motiv „Kompakt – urban –
grün“. > OTTO WURZER,
GERALD SCHMIDT-THRÖ

Die Autoren sind Mitglieder der
Kammer und Mitarbeiter bei WTM
Engineers München GmbH.

winkeln interessante und
spannende visuelle Wahrneh-
mungen. Die bisher wenig at-
traktive Portalsituation am
nördlichen Rand der Unterfüh-
rung der Offenbachstraße un-
ter den Bahngleisen wird archi-
tektonisch erheblich aufge-
wertet. Die integrale Bauweise
geht darüber hinaus mit einem
geringen Unterhaltungsauf-
wand einher. Das Bauwerk
stellt damit sowohl in seiner
Herstellung als auch auf seine

Lebensdauer betrachtet eine
architektonisch hochwertige
und gleichzeitig robuste, wirt-
schaftliche und damit auch
nachhaltige Lösung dar.

Während der gesamten Bau-
zeit konnten die Verkehrsein-
schränkungen auf der Offen-
bachstraße auf ein äußerstes
Minimum beschränkt werden.
Durch die werkseitige Vorfer-
tigung des Stahlüberbaus war
nur für den Einhub eine Voll-
sperrung der Offenbachstraße
für ein Wochenende erforder-
lich. Der mit bauzeitlichen Ver-
kehrsstörungen einhergehen-
de erhebliche zusätzliche
CO2-Ausstoß aus dem Indivi-
dualverkehr konnte auf diesem
Wege nahezu vermieden wer-
den.

Abschließend sei noch auf
eine weitere interessante inge-
nieurbauliche Herausforde-
rung bei der Herstellung der
neuen Fuß- und Radwegbrü-
cke hingewiesen. Das Aufbrin-
gen des Gussasphaltbelags di-
rekt auf das Deckblech des
Stahlüberbaus eines integralen
Bauwerks macht neben vertief-
ten statischen Untersuchun-
gen zusätzliche konstruktive
und bauliche Maßnahmen er-
forderlich. So wurden durch
den abgestimmten streifen-
und lagenweisen Einbau des
Gussasphalts die thermischen
Einwirkungen auf die Stahl-
bauteile erheblich eingedämmt
und das Deckblech durch un-

Widerlagerwänden an den Bö-
schungsschultern setzt so die
ausgeprägte visuelle Portal-
wirkung der Brücke attraktiv
in Szene.

Die Offenbachstraße stellt
mit ihrer Unterführung unter
den Bahngleisen eine wichtige
und stark frequentierte Nord-
Süd-Verbindung zwischen
Landsberger- und Verdistraße
dar. Deshalb war das Licht-
raumprofil der Offenbachstra-
ße mit einer lichten Höhe von

mindestens 4,70 Metern im
Bau- und Endzustand der neu-
en Fuß- und Radwegbrücke
strikt einzuhalten. In Verbin-
dung mit der durch die behin-
dertengerechte Trassierung li-
mitierten Längsneigung der
überführten Fuß- und Radwe-
ge ist dadurch nur eine geringe
Bauhöhe des neuen Überbaus
möglich.

Schlank und elegant

Die konsequente gestalteri-
sche und konstruktive Ant-
wort auf diese Herausforde-
rung stellt ein integrales und
hybrides Brückentragwerk
dar. Dessen werksgefertigter
Stahlüberbau überspannt
schlank und elegant die Offen-
bachstraße und ist in die präg-
nant geformten, massiven Wi-
derlager eingespannt. Über
eine mit zahlreichen Verbin-
dungsmitteln versehene stäh-
lerne Fingerkonstruktion wird
an den Enden des Stahlüber-
baus eine kraftschlüssige Ver-
bindung zwischen den Wider-
lagern aus Stahlbeton und dem
stählernen Überbautragwerk
sichergestellt. Ob von Norden,
Nord-Westen oder von Nord-
Osten betrachtet, die neue
Fuß- und Radwegbrücke über-
zeugt durch ihre dynamische
Formensprache. Sie ermög-
licht aus verschiedenen Blick-

liche Trassenführung vom
„schnelleren“ Radverkehr ge-
nutzt, die gekrümmte Quer-
schnittshälfte wird dem Fuß-
weg zugeschrieben. Geh- und
Radweg werden voneinander
durch einen 30 Zentimeter
breiten visuellen und taktilen
Trennstreifen abgesetzt.

Auf beiden Seiten der Offen-
bachstraße werden unmittel-
bar nördlich der neuen Fuß-
und Radwegbrücke Treppen
angeordnet, welche die Fuß-
gänger auf die neue Querung
hinweisen und für kurze Wege
sorgen. Der östliche Gehweg
der Offenbachstraße wird au-
ßerdem barrierefrei über eine
Rampe an die Brücke ange-
schlossen.

Auch die markante L-Form
des Querschnitts der neuen
Brücke ist vor allem durch
funktionale Kriterien geprägt.
Nach Süden hin schirmt ein in
statischer Hinsicht hoch leis-
tungsfähiger, wandartiger Trä-
ger die Fußgänger und Radfah-
rer vor visuellen und akusti-
schen Irritationen des Bahn-
betriebs ab. Am nördlichen
Rand weist der mehrzellige
Hohlkasten nur eine kleine
Aufkrempelung auf, die als
„Fußbord“ für das ohne ausge-
prägte Pfosten sehr gleichmä-
ßig gestaltete Geländer dient.
Auf diese Weise bietet die Brü-
cke nach Norden hin Orientie-
rung für die Verkehrsteilneh-
mer und lädt durch den freien
Blick zum Verweilen ein.

Abgerundet wird der Brü-
ckenentwurf durch ein moder-
nes Lichtkonzept. Während
der Nachtstunden sorgen
Mastleuchten, die an den so-
genannten Verteilungspunk-
ten des Wegenetzes angeord-
net werden, für eine flächige
Ausleuchtung der Brücke.

Der kontinuierliche Über-
gang zwischen den anbinden-
den Wegen und dem Brücken-
überbau wird durch die An-
ordnung von zwei flach ge-
gründeten, massiven Widerla-
gern bewerkstelligt, welche
eine komplexe Geometrie auf-
weisen. Erdseitig wird die Wi-
derlagerwand lotrecht herge-
stellt, straßenseitig besitzen
die Widerlager eine Neigung
von 45 Grad.

Im südlichen Bereich der
Brücke verläuft die Vorder-
kante der Widerlager parallel
zur Offenbachstraße. Nach
Norden hin werden die Fun-
damentvorderkanten jeweils
zu den Böschungen verzogen.
Die Vereinigung des nördli-
chen Überbaurands mit den

„Weyl-Gelände“ westlich der
Offenbachstraße an das Rad-
wegnetz in Richtung Osten an.
Des Weiteren wird die nördlich
gelegene Kreuzung Offenbach-
straße/Nusselstraße über
Rampen angeschlossen.

Treppen für kurze Wege

Diese komplexe verkehrli-
che Situation erfordert es, Ver-
kehrsströme aus verschiede-
nen Richtungen mit unter-
schiedlich schnellen Verkehrs-
teilnehmern vor der Brücke si-
cher zusammenzuführen, zu
bündeln und auf der gegen-
überliegenden Seite der Offen-
bachstraße wieder aufzulösen.
Der Grundriss der neuen Brü-
cke mit seinem zur südlich ge-
legenen Bahntrasse gerade ver-
laufenden Rand und dem stark
gekrümmten nördlichen Rand
mit den ausgeprägten Aufwei-
tungen im Bereich der Wider-
lager ist darauf eine wirkungs-
volle gestalterische Antwort.
Dabei wird die geradlinige süd-

Auf der Grundlage des
Stadtentwicklungskon-

zepts „Perspektive München“
aus dem Jahr 2006 wurden im
vergangenen Jahrzehnt die
zentralen Bahngebiete zwi-
schen dem Hauptbahnhof
München bis zum Würmgrün-
zug in Pasing stadtplanerisch
umstrukturiert. Unter dem
Motto „Kompakt – urban –
grün“ ist entlang der Bahn
eine neue Stadtlandschaft ent-
standen. Dazu gehört neben
der Entwicklung neuer Quar-
tiere insbesondere eine Mobi-
litätswende. Neben der Ver-
besserung des öffentlichen
Nahverkehrs zum Beispiel mit
der Verlängerung der U-Bahn-
Linie U 5 nach Pasing stellt
der Ausbau des Fuß- und Rad-
wegnetzes zwischen Haupt-
bahnhof-Laim-Pasing einen
maßgeblichen Baustein dazu
dar.

Wesentliche Elemente dieses
Fuß- und Radwegenetzes sind
über 8 Kilometer in Ost-West-
Richtung verlaufende durchge-
hende Radwegtrassen nördlich
und südlich der Bahn und über
die Bahnachsen kreuzende
Fuß- und Radwegstege. So sol-
len die neuen Stadtquartiere
besser vernetzt und das beste-
hende Fahrradroutennetz wir-
kungsvoll ergänzt werden. Ins-
besondere die nördlich der
Bahn verlaufende Radwegrou-
te soll als hocheffiziente Fahr-
radroute ausgebaut werden.
Mit der Fertigstellung der neu-
en Fuß- und Radwegbrücke
über die Offenbachstraße
Nord ist ein wichtiger Lücken-
schluss in der nördlich der
Bahn verlaufenden Route ge-
lungen.

Neben dieser Rolle als Lü-
ckenschluss erfüllt die neue
Brücke noch weitere wichtige
Aufgaben. Zum einen dient sie
dem direkten fuß- und radver-
kehrlichen Anschluss des neu-
en Quartiers an der Paul-Ger-
hard-Allee an den Bahnhof Pa-
sing und zum anderen bindet
sie das Quartier auf dem alten

Dynamische Formensprache
Fuß- und Radwegbrücke über die Offenbachstraße Nord in München

Die neue Offenbachbrücke von Norden her gesehen. FOTO: WILFRIED DECHAU

Einhub der Brücke. FOTO: WTM ENGINEERS, JASER HEIDERI

Mit der Fertigstellung der Fuß- und Radwegbrücke ist ein wichtiger
Lückenschluss gelungen.
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